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Z Halle, den 27. Januar. (Wochenſchau.) Von den Bera-
thungen des Bundestages erfährk man ſehr wenig Beſtimmtes die
Flottenfrage, die ſo lange ſchon in vielfältiger Weiſe beſprochen ward,
ſcheint auch in den letzten Tagen noch mannichfach „ventilirt“ worden zu
ſein. Jm Uebrigen hindert der ſtille Antagonismus zwiſchen den beiden
Hauptmächten ein ſchnelleres Vorwärtsſchreiten der Verhandlungen, als
deren wichtigſten Gegenſtand man das allgemeine deutſche Preßgeſetz be-
zeichnet.

Jn Preußen waren die Kammerverhandlungen diesmal von ge-
ringem Jntereſſe, abgeſehen davon, daß ſie im Ganzen nicht häufig auf-
einanderfolgen; in der erſten Kammer bot das Disciplinargeſetz für nicht
richterliche Beamte Stoff zur Berathung. Man beſchäftigt ſich in deu
beſtimmenden Regionen jetzt lebhaft mit den Planen zu der bevorſtehen-
den Neugeſtaltung der erſten Kammer; die in der Verfaſſung vorhande-
nen, darauf bezüglichen Beſtimmungen will man dem Anſchein nach wo mög-
lich verändern. Den Wünſchen Vieler ſoll dieſe Pairskammer gar keine
gewählten Mitglieder zählen, will man dieſelben nur von der Krone er-
nennen laſſen wogegen andere an eine theilweiſe Wahl durch und aus
den Provinzialſtänden denken. Auch die militairiſchen Verhältniſſe wer-
den noch immer vielfältig behandelt, und man zweifelt, ob es bei den
Stockhauſen'ſchen Etatserhöhungen bleiben wird. Die „N. Pr. Z.“
ſetzt ihre Polemik gegen die neue franzöſiſche Regierung, ſo wie gegen
den, Bonaparte gänzlich ergebenen, Clerus fort.

Die öſterreichiſchen Zollverhandlungen haben, ſoweit man aus
den lobpoſaunenden Partiſanblättern Oeſterreichs und dem Hohn. der anti-
öſterreichiſchen Preſſe ſchließen kann, bis jetzt zu Reſultaten nicht ge-
führt. Die Erkenntniß der nicht erbaulichen Finanzzuſtände des Kaiſer-
thums, ſo wie die theilweiſe Unbeſtimmtheit der gemachten Vorſchläge
haben vorläufig es zu bindenden Beſchlüſſen noch nicht kommen laſſen,
Die Unordnungen an der kärnthneriſch-kroatiſchen Grenze im Sulzbacher
Thale ſind ſchnell unterdrückt worden.

Die bayriſche Abgeordnetenkammer berieth über das AusgabeBud-
get, ohne daß die langgeſponnenen Debatten zu einem ſchon bekannten
Ende geführt hätten die zweite badiſche Kammer nahm den Antrag
der Staatsregierung, den Eid der Truppen auf die Verfaſſung zu be
ſeitigen, mit überwiegender Mehrheit an.

Jn Hildburghauſen wurde Buchhändler Meyer, durch ſein
Univerſum, ſeine Weigerung zu ſitzen, und bequeme Einrichtung
ſeines Kerkers vielfach bekannt, ſeiner Haft entlaſſen. Die Staats
regierung von Gotha droht ihren unbotmäßigen Ständen, den ob
waltenden Konflikt durch Herbeirufung eines Bundescommiſſars löſen
zu wollen.

Auch in dem kleinen Staate Waldeck Verfaſſungskriſis der junge
volljährig gewordene Fürſt Victor hat ſeine Mutter Emma veranlaßt,

einſtweilen die Regentſchaft noch zu führen, weil er die beſtehende Ver-
fäaſſung ohne mehrere nothwendige Abänderungen nicht beſchwören könne.

Die hannöverſchen Kammern haben, den letzten Nachrichten
zufolge, den Septembervertrag mit Preußen in erſter Leſung genehmigt:
die Majorität darf, da man keineswegs der Annahme ſicher war, als
nicht unbedeutend bezeichnet werden.

Jn Dänemark ſcheint der Zuſtand der Miniſterkriſis bereits zur
täglichen Gewohnheit geworden zu ſein man hört, daß nach langem
vorhergehenden Zeitungsorakeln das jetzige Miniſterium abgetakelt, die
Herren Bluhme und Carl Moltke mit der Bildung eines neuen Kabinet-
tes beauftragt wurden.

Jn gleicher Weiſe iſt England noch immer nicht zu einem feſten
Miniſterium gekommen man erwartet, daß die erſten Februarſitzungen
des Parlameuts die Whigs wie dürre Blätter abſchütteln werden. Eben
ſo dauert die Arbeitseinſtellung der Maſchinenbauer fort, ohne daß die
Ausgleichungsverſuche wohlmeinender Männer größere Erfolge erzielt
hätten. Die Arbeiten, Englands Küſten in wehrhaften, die Armee in
ſchlagfertigen Zuſtand zu verſetzen, und ſowohl einen Theil der Miliz
kriegstüchtig zu machen, wie auch neue Truppen zu werben, dauern fort
jedoch findet die Art derſelben Rüſtungen bei einem Theile der Preſſe
Widerſpruch.

Die neue franzöſiſche ſogenannte Verfaſſung, dies Kunſtwerk
Napoleons, wird von der ausländiſchen Preſſe herb mitgenommen es
läuft darauf hinaus, daß eben der Präſident faktifcher Alleinherrſcher
iſt. Die übrigen Maßregeln tragen denſelben Charakter der Willkür,
wie die früheren, und machen ſchnelle Fortſchritte zum Kaiſerthum. Letzt-
hin iſt Morny durch Perſigny als Miniſter des Jnnern erſetzt worden,
und der zwangsweiſe Verkauf der Orleanſchen Beſitzthümer (mit Aus-
nahme des Eigenthums der Herzogin Helene) binnen Jahresfriſt au-
geordnet worden ein anderer Name für Konfiskation. Von mehreren
angeblichen Attentaten auf Napoleons Leben durch Soldaten war die
Rede, ſollte dies etwa eine Kopie der Höllenmaſchine, und der Cadon-
delſchen Verſuche auf den Oheim ſein Jn den ſüdlichen Departe-
ments dauern die Verfolgungen flüchtiger Jnſurgenten und maſſenhafte
Verhaftungen noch immer fort. Die LvonAvignoner Staats Eiſenbahn
wurde für 112 Millionen an einige Elyſée freundliche Bankiers verkauft.

Jn Spanien ſcheint der Pariſer Staatsſtreich Luſt zu Einſchrän-
kungen der konſtitutionellen Freiheit erweckt zu haben, mindeſtens leitet
man den Austritt des Kriegsminiſters Lerſundy aus dem Kabinet aus
dem Widerwillen her, verfaſſungswidrigen Schritten ſeiner Kollegen beizu
treten. Jn Madrid gab es Meutereien unter den Truppen, die in
deſſen durch Lerſundy's und Armero's Enexgie raſch unterdrückt wurden
nachher klagte man über unerhörten Schneefall. Narvaez hat ſich nach
ſeiner Heimath Loja in Andaluſien zurückgezogen; Espartero, deſſen Ver
mögen durch glückliches Spiel in der Lotterie, ſtets wächſt, wird von



dem Hofe ſehr geliebkoſet, und hat ſich dazu verſtanden, um die Ver
ſöhnung der Regierung mit dieſem General zu ermöglichen, den
Titel „Graf von Morella“ an Cabrera abzutreten.

Aus Bosnien hörte man abermals von ſchnöden Bedrückungen
der chriſtlichen Bevölkerung durch die türkiſchen Behörden zu Moſtar;
aus Griechenland die Nachricht von neuen Räubereien aus Phthiotis.

Koſſuth wurde in Waſhington vom Staatsſekretär und Senat der
Vereinigten Staaten ſehr feierlich empfangen trotz aller eiwieſe
nen Ehrenbezeugungen ſoll er indeſſen den eigentlichen Zweck ſeiner Reiſe
für verfehlt anſehen.

Nach der „D. A. Z.“ wäre im Miniſterium Meinungsverſchieden-
heit über die Bildung der Erſten Kammer. Die Majorität, den
Miniſterpräſidenten an der Spitze, will der Kreuzzeitungspartei keine
weiteren Konzeſſionen machen, während die Minorität dazu hinneigt.
Daran knüpfen ſich Gerüchte über eine Miniſterkriſe (v. Raumer, v.
Weſtphalen, v. Bodelſchwingh).

General Bonin iſt auf Durchführung bedeutender Verbeſſe-
rungen für das Heerweſen bedacht.

Der Abgeordnete Klee (Erſte Kammer) beantragt, die politiſchen
Verbrechen den Geſchworenen ganz zu entziehen.

Neues imperialiſtiſches Miniſterium in Paris. Die Or-
leans'ſchen Güter konfiszirt.

„Punch“ enthält eine köſtliche Perſiflage der Franzöſiſchen
Konſtitution.

Der Trauergottesdienſt für Ludwig XVI. iſt diesmal ſehr
feierlich abgehalten.

„Dagbladet“ erkennt in der neuen Miniſterliſte „eine voll
ſtändige Aufgebung Dänemarks und der Däniſchen Sache.“

Coulembier's dreſſirte Vöglein finden überall verdienten
Beifall.

Ueberall Frühlingszeichen: Maikäfer, ſchwellende Baumknos-
pen u. ſ. w.

Deutſchland.
gel dir „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 25. Januar enthält

olgendes:
Der Ober-Bergrath, Ober-Bergmeiſter von Kummer zu Bres-

lau, iſt in gleicher Eigenſchaft an das OberBergamt zu Dortmund ver-
ſetzt worden.

Berlin, den 22. Januar. Wir erfahren zu unſerer großen Befrie-
digung, daß die betreffende Kommiſſion mit bedeutenden Majoritäten die
Erhaltung des Princips der Dominial-Polizei, die Aufrechthaltung der
Verfaſſung der Neuvorpommerſchen Städte und die Verwerfung der An-
träge der Linken auf Mißbilligung der ſtändiſchen Maßregeln der Re-
gierung beſchloſſen hat. Der Abgeordnete v. Gerlach iſt zum Bericht-
erſtatter über dieſe Anträge und über die Anträge auf ſofortige Vorle-
gung der Kreis und Provinzial Ordnung gewählt worden. Wie
verlautet, hat der Miniſter des Jnnern v. Weſtphalen, in der Kommiſ-
ſions Sitzung in einer ganz ausgezeichneten Rede ſich gegen die An-
träge der Linken ausgeſprochen. (N. Pr. Z.)

Berlin, den 23. Januar. Die geſtern von mir berührten Zweifel
in Betreff der Uebereinſtimmung der einzelnen Mitglieder unſers Kabi-
nets über die jetzt zur Erledigung drängende Frage in Betreff der Neu-
bildung der 1. Kammer haben inzwiſchen ihre volle Beſtätigung erhalten.
Eine Verſchiedenheit der Anſichten beſteht. Die Majorität des Kabinets,
unter welcher ſich auch der Miniſterpräſident v. Manteuffel befindet, will
keine Konzeſſionen der Kreuzzeitungspartei machen als diejenigen Mi-
niſter, welche ſich den Wünſchen der ſtändiſchen Partei vorzüglich hin-
neigen, bezeichnet man die Herren v. Weſtphalen und v. Raumer. Ueber
die Forderungen der Krone, reſp. der Majorität des Miniſteriums ſo
wohl, als auch über die Wünſche der Kreuzzeitung und ihrer Partei
laſſen ſich noch keine Spezialitäten angeben, da einestheils eine Entſchei-
dung über die betreffende Frage im Miniſterrath noch nicht ſtattgefunden
hat, und anderntheils auch noch kein ausführliches Programm der Kreuz-
zeitung und ihrer Partei über die die Neubildung der J. Kammer betreffende
Frage bekannt iſt; indeſſen kann ich über die beiden Prinzipienpunkte
mit Beſtimmtheit berichten, daß die Majorität des Kabinets darauf
beſteht, daß die Ernennung ſämmtlicher Mitglieder der J. Kammer von
der Krone ausgehen und daß die Krone in dieſer Beziehung gänzlich
unabhängig ſein ſoll. Dieſe Anſicht dürfte auch vom Könige, vom Prin-
zen von Preußen und von der großen Majorität der beiden Kammern
getheilt werden. Die Kreuzzeitung und ihre Partei wollen dagegen die
Unabhängigkeit der Krone in Bezug auf die Ernennung der Mitglieder
der J. Kammer bedeutend beſchränkt wiſſen, gleichſam in der Weiſe, daß
der Adel mit der Krone an der Bildung der I. Kammer participire.
Als Hauptwunſch der Kreuzzeitungspartei bezeichnet man in dieſer Be
ziehung, daß einestheils den vorhandenen Adelsgeſchlechtern Kuriatſtim-
men für die J. Kammer ertheilt werden, und anderntheils noch eine ver-
hältnißmäßige Anzahl von Mitgliedern der J. Kammer aus dem Schooße
der ſtändiſchen Vertretungen hervorgehen ſollen. Man muß auf den
erſten Blick einſehen, daß dieſe Wünſche auf der in der Kreuzzeitung
einmal, ungefähr in den Worten ausgeſprochenen Anſicht: daß die Stände
in Preußen ebenſo alt und berechtigt ſeien, wie der Thron der Hohen-
zollern, beruhen. Daß die Wünſche der Kreuzzeitung Berückſichtigung
oder gar Annahme fänden, iſt diesmal nicht anzunehmen, und da es
ſich um eine weitgehende Prinzipienfrage handelt, ſo könnte leicht der

Fall eintreten, daß infolge der zu treffenden ſchließlichen Entſcheidung
Wechſel in der Beſetzung des Miniſteriums des Jnnern und des Kul-
tusminiſteriums ſtattfänden. Jch glaube bei dieſer Gelegenheit daran
erinnern zu ſollen daß der Bruder des Miniſterpräſidenten, der Unter-
ſtaatsſekretair v. Manteuffel im Miniſterium des Jnnern, ſchon vor eini
ger Zeit als muthmaßlicher Nachfolger des Herrn v. Weſtphalen bezeich
net wurde. Auch in der Beſetzung des Finanzminiſteriums iſt ein Wech
ſel mit ziemlicher Beſtimmtheit zu erwarten. Es iſt bekannt, daß wegen,
der gewünſchten Erhöhung des Militairbudgets ſchon früher Differenzen
im Miniſterium herrſchten, und es mag der Umſtand, daß die vom
Kriegsminiſter als nothwendig erkannte Erhöhung des Militairetats
vom Finanzminiſter nicht bewilligt wurde, als weſentliche Urſache des
Rücktritts des Herrn v. Stockhauſen zu betrachten ſein. Nur zu dem
Nothwendigſten gab der Finanzminiſter ſeine Zuſtimmung es war dies
eine Erhöhung des Militairetats um etwa Millionen Thlr. Es
wird in den beſtimmenden militairiſchen Kreiſen jedoch für unerlaßlich
gehalten, daß das Kriegsbudget in der Weiſe, und zwar noch in der
gegenwärtigen Seſſion der Kammern, erhöht werde, wie die vorliegenden
Bedürfniſſe dies erheiſchen. Der Prinz von Preußen hat ſich in dieſem
Sinne einer Deputation von Kammermitgliedern gegenüber auf das be
ſtimmteſte ausgeſprochen. Der neue Kriegsminiſter v. Bonin wird nun
noch nachträglich ein Mehr von 4 bis 5 Millionen Thlrn. für den Mi-
litairetat fodern, und da anzunehmen iſt, daß der Finanzminiſter wie
früher, ſo auch jetzt ſeine Zuſtimmung zu dieſer Mehrfoderung nicht er
theilen werde, ſo iſt der Rücktritt des Herrn v. Bodelſchwingh wahr-

ſcheinlich. (D. A. Z.)Frankreich.
Paris, den 23. Januar. Nach dem heutigen „Moniteur“ iſt Ca

ſabianca zum Staatsminiſter mit der Befugniß der Kontraſignatur er
nannt, ſeine Atributionen bringen ihn mit Senat, legislativem Körper
und Staatsrath in Verbindung. Maupas iſt Polizeiminiſter, er übt
die Sicherheits, Handels und hohe Polizei, überwacht Nationalgarde,
Gendarmerie, Journale und Theater. Abbatucci, Bineau, Perſigny er-
ſetzen Rouher, Fould und Morny als Juſtiz, Finanz und Miniſter
des Jnnern. (Tel. Dep. d. Preuß. Ztg.)Paris Freitag den 23. Januar. Der heutige „Moniteur“ recht
fertigt die Konfiskation der Orleans' ſchen Güter durch das Beiſpiel Lud-
wigs des Achtzehnten gegen die Güter Napoleon's. Außerdem erfahren
wir noch, daß die Gerüchte von einer baldigen Aufrichtung des Kaiſer-
thums mit größter Beſtimmtheit wiederholt werden, und daß in Bezug
darauf ein Wechſel ſämmtlicher franzöſiſcher Geſandten an den großen
Höfen eintreten werde. Die Konfiskation der Güter der Orleans be-
treffend, wird weiter gemeldet, daß die Orleans ihre Güter in Frank-
reich verkaufen und den Erlös außer Landes verzehren dürften. Uns
ſcheint dieſe Nachricht noch ſehr der Beſtätigung zu bedürfen.

Paris, den 24. Januar. Die neueſten Dekrete ſind bereits vom
Staatsminiſter Caſabianca gegengezeichnet, durch welchen der Präſident,
wie der Kaiſer durch den Staatsſekretair, die ganze politiſche Thätigkeit
ſeinen Händen centraliſirte.

Man erwartet noch weitere Miniſterial-Aenderungen. Von den
Ueberſchüſſen des Erlöſes der Orleansſchen Güter ſind je zehn Millio-
nen für die Unterſtützungsgeſellſchaften, für Arbeiterwohnungen und länd-
liche Kredit- Anſtalten beſtimmt. Zugleich entſagt der Präſident jeder
Reklamation wegen der konfiszirten Bonaparteſchen Güter.

Der „Moniteur“ enthält die Ernennung der Bataillons und Kom-
pagnie-Chefs der pariſer Nationalgarde. (Tel. Dep. d. Pr. Ztg.)

Paris, Sonnabend den 24. Januar, 7 Uhr Abends. Der Kriegs-
miniſter St. Arnaud und der Marine- Miniſter Ducos haben ihre Ent-
laſſung angeboten, die Geſuche jedoch auf Anſtehen des Präſidenten
L. Napoleon wieder zurückgezogen. (T. D. d. K.

Die „N. Br. Ztg.“ bemerkt zu dem neuen franzöſiſchen Mini-
ſterium: „Das ſind wichtige Nachrichten. Sie ſind zu überraſchend und
zu unvollſtändig, um ein Urtheil zuzulaſſen. Aber wir fürchten, daß nicht
der gute Stern Ludwig Napoleons geſiegt hat.“

Paris, den 21. Januar. Der Zwieſpalt in den nächſten Um-
gebungen des Prinzen Präſidenten wird immer offener, und der feine,
ſchlaue de Morny hat wirklich die Einbildung, Herrn Fialin de Per-
ſigny zu ſtürzen, aber er wird bei dieſem Verſuche den Hals brechen.
Jndeß wird ſich Herr de Morny auch nicht ſehr grämen, wenn er wie-
der blos Präſident des Jockeiklubs iſt der Staatsſtreich hat ihm ſeine
Schulden bezahlt, und das war keine Kleinigkeit. Jndeß hat er noch
eine andere „Schwäche“ gezeigt, ſo nennt man das im Elyſée, er hat
das Buch von Mayer: Le deux Décembre nicht ſcharf genug cenſirt,
und im Text deſſelben befindet ſich das Abſetzungsdekret gegen den Prä-
ſidenten. Die Präfekten haben auch kurz und gut alle Blätter konfis
zirt, die Auszüge aus dem Buche gebracht, und Mayer hatte doch im
Auftrage de Morny's geſchrieben. Von allen Seiten wird mir heute
verſichert, daß die Güter des Hauſes Orleans eingezogen werden ſol-
len, das betreffende Dekret ſoll ſich ſchon in der Druckerei befinden.
Man hat dem Prinzen Präſidenten vorgeſtellt, daß dieſe Konfiskation
nicht nur im Lande den allerübelſten Eindruck machen, ſondern daß
auch die mit den Orleans verwandten Höfe proteſtiren würden aber
er blieb feſt dabei. Die Güter des Hauſes Orleans ſollen verkauft
und die Anſprüche der Familie Bonaparte daraus befriedigt werden.
Das iſt die Hauptſache der Scheingrund aber, den man vorbringt,
nämlich den Orleans die Mittel zu nehmen zum Konſpiriren, der iſt
ſelbſt als ſolcher nicht ſtichhaltig. Daß die Orleans intriguiren, iſt
gewiß, dafür ſind ſie eben Orleans, aber ſie intriguiren ſtets ohne
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Geld. Jntrigue iſt ihnen werth, aber Geld iſt ihnen doch noch lieber,
dafür ſind ſie Orleans. Selbſt die eifrigſten Orleaniſten, ſie beſchwe-
ren ſich über den Geiz ihrer Prinzen. Hier ein Beiſpiel: Sie kennen
das Buch von Tailer: La République dans les carosses du Roi.
Der Verfaſſer war ſeit 30 Jahren im Dienſte Louis Philipp's, durch
die Februarrevolution wurde er ein armer Teufel. Er ſchrieb nicht nur
das genannte Buch, ſondern noch viele andere Broſchüren im Jntereſſe
des Hauſes Orleans, ließ ſie auf ſeine Koſten drucken, und mit
Mühe und Noth haben es ſeine Protektoren bei den Orleans durchge-
ſetzt, daß ſie ihm 1000 Franes ſchickten. So könnte ich noch eine
Menge Geſchichten erzählen, von deren Richtigkeit ich mich perſönlich
überzeugt habe; ſie ſind an und für ſich von keiner Erheblichkeit, ſie
ſind aber charakteriſtiſch. Ueberhaupt läßt ſich leider in Frankreich mit
Geld Alles machen. Die Orleans hätten nicht den vierten Theil ihres
Vermögens zu opfern gebraucht, um eine Kontrerevolution zu ihren
Gunſten zu veranſtalten. Jch zweifle perſönlich gar nicht mehr daran,
daß der Prinz Präſident die Güter der Orleans konfisziren werde;
man verlangt zuviel von ihm, viel mehr als er leiſten kann, er muß
ſich durch Konfiskationen ſtärken. Man iſt ſehr neugierig, ob er auch
Schloß und Domaine Chambord konfisziren wird; bekanntlich iſt Cham
bord kein Bourboniſches Familiengut, ſondern bei der Geburt des Her-
zogs von Bordeaux wurde es aus dem Ertrage einer Nationalſub-
ſkription erkauft, und der Herzog von Bordeaux an ſeinem Tauftage
damit beſchenkt.

Großbritannien und Jrland.
London, den 22. Januar. „Punch“ hat folgende Lesart der fran

zöſiſchen Konſtitution: „Der Präſident der Republik iſt verantwortlich
(dem Präſidenten der Republik). Da er dem Präſidenten verantwortlich
iſt, ſo wird er thun was dem Präſidenten gut dünkt. Der Präſident
wird Miniſter haben, die ſich eine Ehre daraus machen werden, zu den-
ken, wie der Präſident meint. Je erhabener die Stellung des Präſi
denten, deſto mehr bedarf er treuer Rathgeber, und je mehr er des
Rathes bedarf, deſto weniger wird er ihn in Anſpruch nehmen. So iſt
die Gewalt frei in ihren Bewegungen, aufgeklärt in ihrem Gange.
Eine Kammer, welche den Titel „legislativer Körper“ annimmt, votirt
die Geſetze und die Steuern. Dieſe Kammer wird für den Anfang aus
260 Mitgliedern beſtehen aber je weniger, deſto beſſer als Bürgſchaft
für die Ruhe der Berathungen. Geſchichte und Philoſophie haben ge
lehrt, daß die Beweglichkeit und Hitze der Leidenſchaften im Verhältniß
der Zahl abnimmt. Folglich ſind 60 beſſer als 260, 6 beſſer als 60
und 1 beſſer als 6. Es wird künftig den Debatten nicht geſtattet ſein,
ſich in aufrühreriſchem Wortſchwall in die Journale zu ergießen ſie
werden mit ſtandrechtlicher Kürze in des Präſidenten Organ veröffentlicht
werden. Der geſetzgebende Körper diskutirt die Geſetze aber er hat
weder das Recht der Jnitiative noch der Verbeſſerung. Da mit un-
nützen Interpellationen viel Zeit verloren iſt, ſo wird Nichts gefragt,
oder wenn gefragt, Nichts geantwortet werden. Eine andere Verſamm-
lung nimmt den Namen „Senat“ an. Es wird ihr Geſchäft ſein, unter
Anleitung des Präſidenten zu berathen und ſie wird alle glorreichen
Namen und Talente enthalten, die nicht transportirt ſind. Auf dieſe
Art bleibt das Volk ſtets Herr ſeines Geſchickes. Dies ſind die Jdeen,
dies die Grundſätze, zu deren Anwendung Jhr mich ermächtigt habt.
Ein Tedeum wird abgehalten werden, um die Segnungen, welche die
Konſtitution verheißt, zu kräftigen. Amen.

Nachſchrift. M. Punch ſagt dem engliſchen Kanzelliſten des
Präſidenten, dem Redakteur der „MorningPoſt“, ſeinen verbindlichen
Dank für die Aufmerkſamkeit, mit der er ihm den erſten Abdruck dieſes
koſtbaren Dokumentes zugeſandt hat.“

Schweiz.
Neuenburg, den 22. Januar. Die hier erſcheinende radicale Zei

tung „Jmpartial Neuchatellois“ veröffentlicht heute zwei angeblich
authentiſche Actenſtücke, die Antwort, welche Se. Maj. der König von
Preußen den neuenburgiſchen Abgeordneten in Hechingen ertheilt, und
die Anſprache welche Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen an
dieſelben gerichtet haben ſoll. Jch begnüge mich, dieſelben Jhnen in
wortgetreuer Ueberſetzung mitzutheilen wie folgt:

Rede des Königs Friedrich Wilhelm.
„IJch ſchätze mich glücklich, meine Herren, Sie zu ſehen; ich habe

geſtern Abend Jhre Stimmen erkannt, wie ich diejenigen Jhrer Freunde
in Baden erkannte. Jhre Lage iſt ſehr bedauerlich, aber ich biete alles
auf, um ſie zu ändern ich werde eine neue Reclamation an den deut
ſchen Bundestag richten, und wenn dieſelbe von der Schweiz nicht gün-
ſtig aufgenommen wird, ſo iſt dies die Wirkung des auffallendſten Uebel
wollens. Jch erwarte es aber nicht anders. Die Schweiz iſt der Herd,
auf welchem das revolutionäre Gift gekocht wird, das man für ganz
Europa bereitet; dies muß ein Ende nehmen, oder die Welt wird in
ihren Grundfeſten erſchüttert. Die öffentliche Moralität geht verloren
egen dieſe ſind die Angriffe der Republik gerichtet, und ohne Moralität
ann kein Staat beſtehen.“

Rede des Prinzen von Preußen.
„Meine Herren, der König wurde durch die Kundgebung ſeiner

getreuen Unterthanen, welche ſie ihm in Baden brachten, tief gerührt;
ſie machte ihn glücklich, betrübte ihn aber auch, denn unter den gegen
wärtigen Umſtänden kann er nichts für Neuenburg thun. Das Wohl
Neuenburgs hängt von dem europäiſchen Gleichgewicht ab, und Sie
müſſen ſich hüten, ſich in einem ſo ernſten Augenblick zu compromittiren,
weil der König Jhnen nicht zu Hilfe kommen kann. Seien Sie ruhig,

klug, meine Herren, und der Augenblick Jhrer Befreiung wird erſcheinen
es bleibt nur noch zu wiſſen, ob auf diplomatiſchem Wege oder, was
ſehr ſchwierig iſt, mit den Waffen in der Hand. Als ich mit der Armee
in Baden war, hätte ich bis zu Jhnen dringen können, und ich hätte
nichts mehr gewünſcht; aber ich hatte keine Befehle und in der gegen
wärtigen Zeit können wir den Durchpaß durch die Länder nicht er
zwingen, welche uns denſelben weigern. In allen Fällen wird der König
den erſten Augenblick ergreifen, um Jhnen zu Hilfe zu kommen warten
Sie alſo in Frieden, halten Sie ſich bereit, dem erſten Rufe zu folgen,
und haben Sie Vertrauen auf Gott.“ Der Prinz wendete ſich dann
zu den Abgeordneten der Stadt Hechingen, welche er zuerſt empfangen,
und ſagte mit lauter und feſter Stimme „Jn der That, meine Herren,
wir finden uns durch ein ſonderbares Zuſammentreffen hier alle ver
einigt, Jhr, neue Unterthanen des Königs, mit dieſen treuen Neuen
burgern, deren Herz an Sr. Majeſtät hängt, von welcher ſie durch be
dauerliche Umſtände ſeit drei Jahren getrennt ſind. Jhre Treue, meine
Herren, wurde jedoch dadurch nicht erſchüttert, und ihre Gegenwart hier
beweiſt Jhnen, daß dieſelben dem Throne unveränderlich anhängen.
Dieſe alte Treue findet ſich nicht mehr in den Zeiten, in welchen wir
leben daher ſage ich Jhnen, nehmen Sie ein Beiſpiel an dieſen wackern
Neuenburgern, und bleiben Sie, wie dieſelben, bis zum Tode treu.“

(Fr. O.P.A.Dänemark.
Kopenhagen, den 21. Januar. „Dagbladet“ giebt heute folgende

Miniſterliſte: Sponneck, Finanzen, A. W. Scheel, Juſtiz, Bang, Jnneres,
Brammer, Kultus, Hanſen, Krieg, Zahrtmann, Marine, Bluhme, aus-
wärtige Angelegenheiten, Karl Moltke für Schleswig, Reventlow Criminil
für Holſtein; ein Konſeils Präſident wird nicht genannt. „Sollte dieſe
Liſte, fügt gedachtes Blatt hinzu, ſich beſtätigen, ſo wäre es eine voll
ſtändige Aufgebung Dänemark und der däniſchen Sachen.“

Provinzielles.
Naumburg, den 25. Januar. Nachdem im März 1851 der hie-

ſige Privatgelehrte Ernſt Wislicenus, als Mitvorſteher hieſiger freien
Gemeinde ein derſelben angehöriges Kind nicht getauft, ſondern durch
eine im elterlichen Hauſe gehaltnen Rede „in den Bund der Menſchheit“
aufgenommen hatte, war gleichwohl vom Polizei Anwalt Oske wegen
unbefugter Anmaßung geiſtlicher Amtshandlungen Klage erhoben und
Wislicenus vom hieſigen Königl. Kreisgericht deshalb mit einer Geld
ſtrafe von fünf Thalern und Erſtattung der Koſten belegt werden. Da
der Verurtheilte hierauf ſich an das hieſige Appellationsgericht gewendet,
ſo kam geſtern Nachmittag dieſe Angelegenheit daſelbſt zu öffentlicher
Verhandlung, wobei der hieſige Rechtsanwalt Franz die Sache des
Angeklagten führte. Das Erkenntniß des Gerichtshofes lautete im
Weſentlichen dahin, daß, da jene Rede ein Surrogat der durch Ge
meindebeſchluß abgeſchafften Taufe geweſen ſei, der Angeklagte aller-
dings ſich der Anmaßung ihm nicht zuſtändiger Amtshandlungen ſchul
dig gemacht, deshalb auch das ergangene Erkenntniß des Kreisgerichts
lediglich zu beſtätigen ſei. Die Akken dieſes Prozeſſes will der Ver-
urtheilte an die Kammern nach Berlin ſchicken.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 26. Januar.

Im Kronprinzen: Hr. Particul. v. Scheffer u. Hr. Offiz. v. Mangelsdorf g.
Dresden. Hr. Hotel Friedrich a. Erfurt. Die Hrn. Kaufl. Göbel a Leipzig,
Falck a. Frankfurt Hager a. Berlin Helmreich a. Hamburg Winter a,
Braunſchweig.

Stadt Zürich: Hr. O.-Amtm. Hornickel a. Sangerhauſen. Hr. Berggeſchworn.
Auguſtin a Eisleben. Die Hrn. Kaufl. Wiepermann a. Elberfeld Wilke a.
W Ftermann a. Bamberg, Vette a. Apolda, Riedel a. Leipzig, Schmidt
a. Magdeburg.

Goldner Ring Hr. Gutsbeſ. Weide a. Bornſtedt. Die Hrn. Kauſl. Hallhof ag,
Hannover Schwanfeld a. Agrau, Cohn a. Berlin Oberbeck a. Dortmund,
Hr. Kandid. Jrrmann a. Voigtſtedt.

Goldner Löwe: Hr. Tuchfabr. Weber a. Hirſchfeld Hr. Amtm. Kegel a. Mag-
deburg. Die Hrn. Kaufl. Teuſcher a. Deſſau Beyer a. Brandenburg, Tim
ler a. Nordhauſen, Pilfeld a. Bremen.

Hr. Advokat Feilenhauer g.Engliſcher Hof: Hr. Capit. Schotting a. Bremen.
Hr. Förſter Wall a. Gruna. Hr. Buchdruckereibeſ. Uhlig a. BerDresden.

lin. Die Hrn. Raufl. Günther a. Rieſa u. Looſe a Chemnitz.
Stadt Hamburg: Frau Regier. -Räth. v. Buddeus a Altenburg. Die Hrn. Rit-

tergutsbeſ. v. Wolzogen a. Brunsbach u. v. Michaelis a. Poſen. Die Hrn.
Kaufl. Brückner a. Magdeburg, Rippke u. Pappenhauſen a. Berlin, Burch
hardt a. Erfurt, Fromhold a. Jena.

Schwarzer Bär: Die Hrn. Kauſl. Rönick a. Oranienbaum Laubinger a. Cleve,
Cantor a. Köln. Hr. Oekon. Meyer a. Altenburg. Frl. Schulze a. Berlin.

Goldne Kugel: Die Hrn. Kaufl. Leiter a. Naumburg Stephan a. Leipzig u-
Schatz a. Aſchaffenburg. Hr. Bäckermſtr. Beck a. Suhl. Hr. Jnſpect. Rei
chardt a. Apolda. Hr. Condit. Deinhardt a. Wittenberg.

Einbahnhof: Frau Aſſeſſ. Ritter a. Nordhauſen. Frl. Wilde a. Leipzig. Die
Hrn. Kaufl. Franz a. Berlin, Dymen a. Crefeld, Grefe a. Bremen Burme-
ſter a. Hamburg, Hack a. Wittenberg Kranich a. Schönebeck.

Chüringer Bahnhof: Frau Rentn. v. Hadem a. Berlin. Frau Gräfin v. Bothmer
a. Mecklenburg. Hr. Fabrik. Strofosky a. Seylim in Rußland. Hr. Bau-
meiſter Brettſchneider a. Danzig. Die Hrn. Kaufl. Hänel a. Wien u. Laube
a. Bremen.

Meteorologiſche Beobachtungen.

24. Januar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.
Luftdruck 27 P. 3.11,4P. L. 28 P. 3. 0,3 P. e. 28 P. 3. 0,5 P. L. 28 P. 3. 0,1 p. e.

Luftwärme 1,8 Gr. Rm. 3,6 Gr. Rm. 0,1 Gr. Rm. 1,8 Gr. Rm.

Wetter heiter. ziemlich heiter. völlig heiter. heiter.

Wind w. W. w. SW.



Bekanntmachungen.
Große Auktion von Steingut.
Montag den 2. Februar, Nachmittags 1

Nr. 20, wegen Aufgabe der Nathuſius'ſchen
Steingutfabrik, als einige hundert Dutzend
verſchiedene Teller, Schüſſeln, Aſſietten, Sallg
tieren, Compotieren Kaffee und Theekannen,
Töpfe, Taſſen, Kinderſpielzeug u, dgl. m. meiſt
bietend verkauft werden. Brandt.

VerwalterGeſuch.
Ein Oekonomie-Feldverwalter wird

zum 1. April auf einem nahe bei Halle gelegenen
Rittergute geſucht. Herr Oekonom Brauſt in
Halle, wohnhaft Alter Markt, wird die Güte
haben, nur perſönlichen Meldungen das Nähere
mitzutheilen.

Soeben erſchien und iſt in allen hieſigen Buch-
handlungen vorräthig

Heimathskunde.
Kurze Geſchichte m eſhreibung der Stadt

alle.
Bevorwortet von Dr. F. A. Eckſtein und heraus

gegeben von Franz Knauth.
10 Bogen; geheftet à Exemplar 6 Sgr.

Es fehlte bisher in den hieſigen Schulen an ei-
nem Handbuchlein fur den ſo wichtigen Unterricht
in der Heimathskunde, und der Verf. hat ſomit in
ebenſo anerkennens als dankenswerther Weiſe durch
vorſtehendes Werkchen einem Bedurfniſſe fur Leh-
rer und Schüler abgeholfen.

Zugleich aber empfiehlt ſich daſſelbe, wie Herr
Dr. Eckſtein im Vorworte bemerkt, „auch unſern
Mitbürgern, die darin viel Jntereſſantes fin-
den, nichts Wichtiges vermiſſen werden!“

Halle, den 25. Januar 1852.
Otto Hendel.

Uhr u. folgende Tage ſollen gr. Ulrichsſtraße

Alle Sorten gebleichte, ungebleichte und couleurte

Baumwollene Strickgarne
werden von jetzt an, um damit zu räumen, die ganz guten engliſchen und berliner zu 16--20 Sgr.,
und die andern zu 10—-14 Sgr. das Pfund verkauft bei Friedrich Arnold am Markt.

In billigen Sophateppichen und Bettvorlegern erhielt ich wieder
recht ſchöne neue Muſter. Friedrich Arnold am Martt.

Es wird eine brave Haushälterin geſucht, von
geſetzten Jahren und gebildeten Standes, die
nicht allein Willens, ſondern auch wirklich
im Stande iſt, den einfachen aber anſtän-
digen Haushalt eines Beamten ganz ſelbſtſtän-
dig mit Hülfe eines Dienſtbotens zu führen und
die gewiſſenhafte Pflege mutterloſer Kin-
der zu übernehmen. Nur Perſonen die durch
gute Atteſte beweiſen können, daß ihnen neben
der obengenanten Qualifikation auch Fleiß, Häus-
lichkeit und große Reinlichkeit eigen iſt, wollen
ihre Adreſſen mit näherer Angabe ihrer Verhält-
niſſe und ihrer Anſprüche nach Merſeburg,
poste restante unter Zeichen H. E. franko ſen-
den wobei noch bemerkt wird, daß nur allein
Diejenige eine bleibende Stellung finden
würde, die den vorſtehenden Anſprüchen voll
ſtändig und in Wahrheit genügt.

Friſchen Seedorſch,
a Pfd. 2* Sgr. ausgenommen, erhielt heute

Julius Kramm.

Stearin-Lichte,
à Pack 8 Sgr. 8 Pf., ſehr weiß und hellbrennend,

empfiehlt J i l Aram I.
Fonds- und Geld- Cours.

S Preuß. Courant i SBerlin den 24. Januar. S Preuß. Courant.S. Brief. Geld. Gem, c. Brief. Geld. Gem.
Cöln-Mindener 34 108Fonds Courſe. do. Prior. Obl. 44 10341023

Preuß. freiwillige Anleihe s 10241024 do. do. II. Em.! 5 104
do. Staats- Anleihe v. 1850 45 10258 Düſſeldorf-Elberfelder 97
Staats Schuldſcheine 34 894 do. Prioritäts- 4OderDeichbauOblig. a do. Prioritäts sPr.Scheine d. Seehdl. à 50 thl.) 1224 Magdeburg-Halberſtädter 1514 1504
Kur u. Neum. Schuldverſchr.. 34 864 Magdeburg-Wittenberge 481654.
Berliner Stadtobligationen 5 1043 1044 do. Prioritäts- 5 1034 1023

do. do. 2 s881 Niederſchleſiſch-Märkiſche 34 933Kur- und Neumärk. 34 985 do. Prioritäts 4 984J Sſtpreußiſche do. Prioritäts- 44 1023S h Pommer ſche 98 do. Prior. III. Ser. 5 1013S J poſenſche 4 (1034 1034 do. IV. Ser. s 1031do. n 3495 Oberſchleſiſche Lit. A. 134S Schleſiſche 4 2 96 do. Prioritäts- 4do. L. B. v. St. gar 34 do. Lit, B. 34.121.4.120Weſtpreußiſchh 33 944 Prinz Wilh. (Steele-Vohw.)
Kur und Neumärk. e 993 do. Prioritäts- 5S ommerſche 4100 39 do. II. Serie sS ſpoſen ſche 4983 984 Kheiniſche n. 673S Preußiſche 4 9848984 do. (Stamm) Priorit. 4 855 663S hein. und Weſtphäl. a do. PrioritätsObl. 4 vS Sächſiſche e do. vom Staat gar. 3Schleſtſhe 99 RuhrortCref.Kreis-Gladb. 31 23Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 do. Prioritäts- 41Preuß. BankAnth.Scheine.! 99 7 StargardPoſen 34 88 87

Thüringer 4 -rul77 SFriedrichsd'or S 137 137 do. PrioritätsObl. 41 1024 102Andere Goldmünzen à s thlr. I10 r 9,5 Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb.) C 8514 à

Disconto a c do. Prioritäts- 5 66Eiſenbahn Actien. Ausländiſche Eiſenb.
Aachen Düſſeldorfer e Stamm Actien.Bergiſch Märkiſche 38 h 24do. Prioritäts-- 5 10131014 Cöthen Bernburger SBerlin Anhalt. Lit. A. u. B. 113 KrakauOberſchleſiſche 4 83 S

joritäts Kiel- Altona 4 1084 Sdo. Prioritäts 4 S 994 7 344333Berlin Hamburger 1013 Mecklenburger Zu 594 34do. Prioritäts- 44 Nordbahn Friedr. Wilh. 4 394 384 39438
do. do. II. Em. 45 Zarskoe Selo er ar Bonn ger 38 Ausländ. Prior. Actien.
do. do. 5 1023 Krakau-Oberſchleſiſche 4 S odo. do. Lit. D. 5 100 Nordbahn Friedr. Wilh.) 51004

BerlinStettin er. 11274 à Sdo. Prior. Obl. 5 1 127 Kaſſen VereinsBankAktien. 4 a
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

do. gelber 62-73 Sgr.
à 41-474 Sgr.

Bekanntmachung.
Wir beabſichtigen die zu dem Nachlaſſe unſerer

Eltern gehörigen Thalgüter im Wege der Lici-
tation zu verkaufen, nämlich:

1) das Salzkoth die Krähe, ein großes Koth,
welches keine Gerenthe hat;

2) folgende Soolengüter: 1 Pfanne Deutſch,
4'/2 Pfanne Gutjahr, 2 Nöſel Meteritz,
1 Pfanne Deutſch, 4 Pfanne Gut-
jahr, 1 Pfanne Deutſch, 3 Pfannen Deutſch,

1 Pfanne Gutjahr, Pfanne Deutſch
und Pfanne Gutjahr.

Der Bietungstermin wird
Sonnabend den 28. Februar d. J. 11 Uhr

in der Wohnung des Rendant Kirchner am
Franckensplatze ſtattfinden. Daſelbſt ſind auch
die Verkaufsbedingungen nebſt Ertragsnachwei-
ſung täglich einzuſehen.

Halle, den 23. Januar 1852.
Die Hofrath Kirchner'ſchen Erben.

Dienſt ag, den 27. Januar, Abends 6 Uhr,

Verſammlung der Singacademie
im Saale des Kronprinzen. Der Vorſtand.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 24. Januar.

Weizen loco nach Qualität 66 70
Roggen do. do. 624 6582. pr. Frühjahr 624 bz. u. B. 62 G.

pr. Januar 61 B. u, G.Erbſen Kochwaare 48 52
Futterwaare 48 52

Hafer loco nach Qualität 26 29
Gerſte, große loco 38 42
Rüböl loco m

pr. Januar Februar
pr. Februar März
pr. März April
pr. April Mai

104 B. 10 G.
107 B. 10 r G.
104 B. 104 G.
103 B. 104 G.

Leinöl loch 124 B.April Mai
Rapps 64 à 67 B.Rübſen 64 à 67 B.Spiritus loco ohne Faß 274 bz.

mit Faß mJanuar Februar 28 B. 274 G.pr. April Mai 30 à 30 à 304 bz. 308 G.
Roggen und Rüböl matter. Spiritus zu beſſeren

Preiſen etwas gehandelt.

Magdeburg, den 24. Januar. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 50 60 Thlr. Gerſte 34 40 Thlr.
Roggen 50 60 Hafer 21 25Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 374--38 Thlr.

Quedlinburg, den 22. Januar.

Weizen 44 54 Thlr. Gerſte 27 34 Thlr.
Roggen 54 57 Hafer 19 26Branntwein, das Faß zu 180 Quart 50 Tralles à

30--31 Thlr.
Breslau, den 24. Januar, 1 Uhr 39 Min. Nach-

mittags. Getreidepreiſe: Weizen, weißer 59--75 Sgr.,
Roggen 58-69 Sgr. Gerſte

Hafer 28-32 Sgr.
Stettin, den 24. Januar, 1 Uhr 52 Min. Nachm.

Weizen Frühjahr 68 bz. Roggen Frühjahr 63 bz. Spi-
ritus 124 bz., Frühjahr 12 bz.

Hamburg, den 24. Januar, 2 Uhr 45 Min. Nach
mittags. Getreidebörſe. Roggen und Weizen unverän-
dert bei ſtillem Markt. Oel unverändert. Kaffeemarkt
etwas feſter.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 25. Jan. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 8 F. 2 3.
am 26. Jan. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 8 F. 1 3.

Wuaſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 24. Januar,

am alten Pegel Nr. 14 und 3 Zoll, am neuen Pegel
13 Fuß 10 Zoll.
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